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impuls: Ich würd so gerne das
Meer sehn

Wind in den Haaren, Sand in den

Stiefeln, Muscheln in den eiskalten

Fingern. Das Meer erzählt von Sehn-

sucht und Weite. Am 1. November

um 11 Uhr hören wir ihm zu, dem

Rauschen, das dieWelt bedeutet, ur-

alten Geschichten und dem Verspre-

chen, das der Horizont leise flüstert.

Wir suchen nach Strandgut und viel-

leicht findest Du eine Schaumkrone

oder andere Schätze.

Der impuls: bekommt Besuch von

Pastorin Sarah Stützinger.

Sarah Stützinger kommt aus der

Stadt, in der die Schiffe ins Meer

aufbrechen und kann von Fernweh

und Heimathäfen ein Lied singen.

Am östlichen Rand von Hamburg

aufgewachsen, arbeitet sie nun als

Pastorin im Kirchenkreis Lübeck-

Lauenburg am Aufbau einer Service-

stelle für Taufen, Hochzeiten und

mehr.

Aus dem Kirchengemeinderat

Wegen der wieder steigenden Infek-

tionszahlen hat der Kirchengemein-

derat seine Sitzung am 19. Okto-

ber als Videokonferenz abgehalten.

Ein wichtiger Tagesordnungspunkt

zur IT-Sicherheitsverordnung muss-

te vertagt werden.

Für das Kindertagesheim hat der

Kirchengemeinderat einige Baumaß-

nahmen beraten und Aufträge be-

schlossen.

Seit einigen Monaten beraten alle

Kirchengemeinderäte in Süderelbe

über die Bildung eines sogenannten

»Pfarrsprengels«. Nun soll sich die

ganze Gemeinde beteiligen können.

Weiter unten auf dieser Seite finden

sich Informationen zu diesem The-

ma und die Einladung zu einer Ge-

meindeversammlung.

In einem weiteren Tagesordnungs-

punkt diskutierte der Kirchenvor-

stand über die jeweiligen Vor- und

Nachteile, wenn der Konfirmanden-

unterricht individuell durch einzel-

ne Pastoren geprägt wird, oder wenn

er denVorgaben eines regionalenUn-

terrichtskonzepts folgt.

Das Gemeindehaus wird nicht nur

von Gruppen der Kirchengemeinde

genutzt, sondern es gibt auch eine

Reihe von Raumvermietungen. Hier

mussten nach vielen Jahren dieMiet-

sätze wieder einmal angepasst wer-

den. Dabei galt es, das richtige Maß

zu finden zwischen der Notwendig-

keit, Einnahmen zu erzielen, um die

Gebäude zu erhalten und zu pflegen,

und der Gastfreundlichkeit.

Die Stadt entwickelt die Pläne für das

zweite neue Quartier in unseremGe-

meindegebiet, die »Fischbeker Ree-

then«, weiter. Derzeit geht es um die

Frage, wer die Trägerschaft z.B. für

die vier neuen Kindertagesstätten

oder die Tagespflegeeinrichtung für

Senioren übernehmen wird. Als Kir-

chengemeinde allein können wir sol-

che Aufgaben nicht schultern, aber

es gibt diakonische Träger, die sich

um Trägerschaften bewerben wol-

len. Wir stehen mit diesen evangeli-

schen Einrichtungen im guten Kon-

takt und unterstützen sie mit unse-

ren Ortskenntnissen. Beide würden

solche Einrichtungen für Kinder und

Senioren gern in guter Partnerschaft

mit unserer Kirchengemeinde entwi-

ckeln. Das wäre eine große Chance

für die Einrichtungen, dieMenschen,

die dort ein- und ausgehen werden,

und auch für unsere Kirchengemein-

de.

Und dann hat der Kirchengemein-

derat noch beschlossen, ein Lasten-

fahrrad mit Elektromotor anzuschaf-

fen. Unsere Hausmeister haben im-

mer viel zu transportieren, Geträn-

kekisten, schwere Säcke mit Rinden-

mulchundRasendünger ... so ein Las-

tenfahrrad ist dabei eine tolle Hilfe,

undweil es viele Autofahrten vermei-

det, ist es nicht nur eine gute ökolo-

gische Alternative, sondern wird aus

genau diesem Grund auch noch mit

50% der Anschaffungskosten vom

Kirchenkreis bezuschusst. gj

Gemeindeversammlung

Der Kirchengemeinderat lädt die

ganze Gemeinde ein zu einer Ge-

meindeversammlung am Dienstag,

10. November um 19:00 Uhr in der

Kirche mit dem Hauptthema »Pfarr-

sprengel«.

In unserer Gemeinde haben wir mit

dem Weggang von Pastorin Senf er-

leben müssen, dass ihre Stelle nicht

wieder neu besetzt wurde – dass

es also in Fischbek plötzliche eine

halbe Pfarrstelle weniger gab. In un-

seren Nachbargemeinden setzt sich

diese Entwicklung fort. In Finken-

werder wurde gerade in diesem Som-

mer ebenfalls eine halbe Stelle ge-

kürzt, und zum Jahreswechsel wird



dies auf die Thomas-Gemeinde zu-

kommen.

So ist es nun einmal. Unsere Kir-

che wird insgesamt kleiner, die Mit-

tel schwinden und durch die Pan-

demie verschärft sich diese Entwick-

lung. Es gibt Prognosen, die in 10 Jah-

ren nur noch vier Pfarrstellen für die

sieben Gemeinden in der gesamten

Region Süderelbe vorhersagen. Und

natürlich hat das keine guten Aus-

wirkungen auf das Gemeindeleben.

Nun soll man nicht meinen, dass

man mit neuen und kreativen Ideen

diesen Schwund an Pfarrstellen kom-

plett auffangen kann. Aber ein paar

Ideen gibt es doch. In den Kirchenge-

meinderäten wird intensiv daran ge-

arbeitet, wie wir mit dieser Entwick-

lung umgehen können, wie es gelin-

gen kann, dass auch weniger Pasto-

rinnen und Pastoren die pfarramtli-

chen Aufgaben bewältigen können.

Ein Instrument erproben wir schon

seit einigen Monaten. Wir haben

die Gottesdienstzeiten bei uns und

in den Nachbargemeinden so ver-

ändert und angepasst, dass ein Pas-

tor an einem Sonntag mit einer Pre-

digt in zwei Gemeinden hintereinan-

der Gottes Wort verkündigen kann.

Das hat sich schon bewährt. Dass

Pastorinnen und Pastoren über die

Gemeindegrenzen hinweg gemein-

sam pastorale Aufgaben verantwor-

ten, könnte auch in anderen Arbeits-

bereichen eine guteMöglichkeit sein.

Dafür gibt es in unserer Kirche eine

besondere Konstruktion, den soge-

nannten»Pfarrsprengel«.Davonwol-

len wir auf der Gemeindeversamm-

lung berichten und auch die Mei-

nung der Gemeindeglieder dazu hö-

ren.

Neben diesem Hauptthema wird der

Kirchengemeinderat aber auch über

weitere Themen berichten und auch

auf alle Ihre Fragen und Vorschläge

zum Gemeindeleben antworten.

Kommen Sie zur Gemeindever-

sammlung am 10. November um

19:00 Uhr! gj

Volkstrauertag

Es gibt Jubiläen, die man nicht fei-

ert, an die man aber erinnern soll:

Vor 40 Jahren wurde das Ehren- und

Mahnmal auf unserem Kirchenvor-

platz errichtet. Zuvor wurde der Op-

fer der Kriege und der nationalsozia-

listischen Diktatur am Mahn- und

Ehrenmal bei derMichaeliskirche ge-

dacht. Nachdem aber in den Jahren

1979/80 die Cuxhavener Straße von

zwei auf vier Spuren verbreitert wor-

denwar,wurde es schwierig, dortmit

allen Vereinen und Verbänden aus

Neugraben, Scheideholz und Fisch-

bek zu einem Gedenken am Volks-

trauertag zusammen zu kommen.

So entstand die Idee, auf dem Fisch-

beker Kirchenvorplatz ein Mahnmal

zu errichten, welches am Volkstrau-

ertag, dem 16. November 1980 einge-

weiht wurde.

Auch in diesem Jahr soll es wieder

ein Gedenken und Innehalten ge-

ben, um der Opfer von Krieg und Ge-

walt, von Unfall und Unglück, von

Hunger und Seuche zu gedenken. Im

Lauf der Jahrzehnte spürt man, wie

sich die konkreten Themen solchen

Gedenkens wandeln. Die Menschen,

die den zweiten Weltkrieg und die

Shoah überlebt haben, sind inzwi-

schen sehr alt geworden und es sind

nicht mehr viele. Umso wichtiger ist

es, dem Vergessen entgegen zu tre-

ten. Man muss das Böse kennen und

benennen, damit wir es erkennen,

wenn es sich wieder zeigt. Und da-

mit wir unser Leben dem Guten wid-

men, und Gerechtigkeit und Frieden

dieWelt erfreuen.

Die Feierstunde am Ehrenmal wird

als eigenständige Veranstaltung

nach einer zeitlichen Zäsur nach

dem Gottesdienst um 12:00 Uhr be-

ginnen. So wird es möglich, die Zahl

der Teilnehmenden zu begrenzen,

damit alle gebotenen Regeln zur In-

fektionsvermeidung sowohl im Got-

tesdienst als auch bei der Kranznie-

derlegung realisiert werden können.

gj

Totensonntag

Wenn ein geliebter Mensch gestor-

ben ist, ja was dann?

Den Schmerz können wir nieman-

dem abnehmen, aber wir haben

uns Zeit genommen und ein offenes

Ohr geliehen.Wir haben schon viele

Menschen auf ihrem Weg der Trau-

er und an die Gräber ihrer Lieben

begleitet. Aber das heißt nun nicht,

dass wir uns selbst daran gewöhnen

könnten, jedoch heißt es, dass wir

davon erzählen können, wie andere

diese Wege gegangen sind. Und es

bedeutet, dass unsere Schritte fester

sein konnten und dass wir gern unse-

ren Arm reichten und in den schwe-

ren Tagen des Abschieds Begleiter

und Gefährten waren.

Nun sind schon einigeWochen oder

auch Monate vergangen – aber der

Weg ist lang.

Wir laden ein zu unseren Gottes-

diensten am Totensonntag, dem 22.

November um 11:00 Uhr in der

Cornelius-Kirche und um 14:00 Uhr

auf dem Fischbeker Friedhof. Viele

werden kommen, die ihre Lieben ha-

ben hergeben müssen.

Wir wollen alle Namen derer lesen,

die im zu Ende gehenden Kirchen-

jahr gestorben sind,wirwollen ihnen

ein Licht anzünden und für sie beten.

gj

SacreFleur

Auch dieses Jahr tritt das Trio Sac-

reFleur kurz vor dem 1. Advent in

unserer Cornelius-Kirche auf. Und

da in diesem Jahr alles etwas anders

ist und die Anzahl der zugelassenen

Zuschauer begrenzt ist, spielt Sac-

reFleur an drei Abenden hinterein-

ander: Do., 26.11., Fr., 27.11. und Sa.,

28.11., jeweils um 19:30 Uhr (Einlass:

18:45 Uhr).



Mit großer Spielfreude holen sie die

alten Lieder des Evangelischen Ge-

sangbuchs in die heutige Zeit. Reiner

Regel verzaubert den Zuhörer mit

seinem einfühlsamen Klarinetten-

und Saxophonspiel, das sich mit

den Gitarrenklängen von Jan Keßler

wie einGemälde zusammenfügt. Am

Bass komplettiert Lars Hansen das

Trio.

Obwohl mit SacreFleur etwas völlig

Neues entstanden ist, sind die Ge-

sangbuchstücke in ihrem Ursprung

nicht verfremdet. Freuen Sie sich auf

ein wundervolles Konzert.

Um den derzeitigen Auflagen ge-

recht zuwerden, ist eine Anmeldung

mit Platzreservierung unter karten-

fischbek@sacrefleur.de oder 0176 92

42 05 03 erforderlich.

Eintritt: 15 Euro jk

Bauarbeiten am Kirchturm

Anfang November wird der Kirch-

turm für zwei Wochen ein Bauge-

rüst erhalten. Der Mietvertrag mit

dem Mobilfunkbetreiber ist ausge-

laufen. Nun werden die Antennen

imKirchturmdemontiert unddie da-

mals gegen Kunststoff ausgetausch-

ten Schallluken werden wieder aus

Eiche hergestellt.

Auch im Kirchenanbau werden al-

le Installation der Anlage zurück-

gebaut, sodass wir in den ohnehin

ziemlich engen Nebenräumen wie-

der etwas mehr Platz gewinnen. Al-

leBaumaßnahmenwerdennatürlich

durch denMobilfunkbetreiber finan-

ziert. gj

Gemeinschaftsgrab

Unser Gemeinschaftsgrab auf dem

Fischbeker Friedhof ist im Septem-

ber komplett neu bepflanzt worden

und zeigt sich nun wieder als ein

freundlicher Trostort.

Vor 8 Jahren haben wir das Gemein-

schaftsgrab eingerichtet. 37 Gemein-

deglieder haben seitdem dort ihre

letzte Ruhestätte gefunden. 38 wei-

tere Gemeindeglieder haben sich

schon entschieden, dass auch ih-

res Lebens einmal an diesem Ort

gedacht werden soll. Das Gemein-

schaftsgrab ist so etwas wie ein Fami-

liengrab, nur dass die Familie etwas

größer gefasst ist. Es ist eine Stätte,

an der die versammelt werden, die

im Leben und im Glauben miteinan-

der verbunden waren.

Die gärtnerische Anlage war nun

in die Jahre gekommen. Nicht alle

Pflanzen haben sich im Fischbeker

Sandboden wohl gefühlt und die tro-

ckenen Sommer und der vollstän-

dige Grundwasserverlust vor einem

Jahr hatten ihre Spuren hinterlassen.

Auch mussten wir lernen, dass unser

Gemeinschaftsgrab intensivere Pfle-

ge benötigt, als wir sie zuvor aufge-

wendet haben.

Nun wurde das Gemeinschaftsgrab

gärtnerisch neu gestaltet und ange-

legt. Vor 8 Jahren wussten wir nicht,

wie sich dieses Engagement auf dem

Friedhof bewähren wird. Es hat sich

gezeigt, dass das Interesse groß ist.

Es gibt viele Familien, für die diese

Grabform richtig ist. So konnten wir

uns mit dem Friedhofsamt bereits ei-

nig werden, dass wir die Fläche der

Gemeinschaftsgrabs ausweiten und

nahezu verdoppeln werden. gj

Adventsfeiern für Senioren

Keiner weiß, wie sich die Corona-

Pandemie in den kommenden Wo-

chen weiter entwickeln wird, und

was dann an Veranstaltungen mög-

lich sein wird. Aber derzeit planen

wir, dass wir so ähnlich wie in allen

Jahren die Senioren unserer Gemein-

de wieder zu einem Adventsnach-

mittag einladen werden.

Dieses Jahr sollen die beiden Ad-

ventsfeiern nicht an Kaffeetafeln im

Gemeindehaus sondern auf den Bän-

ken unserer Kirche stattfinden. In

der Kirche können wir Abstand hal-

ten, in der Kirche gibt es mehr Platz

und mehr Luft, und hygienisch por-

tioniertes Gebäck und Kaffee wird es

auch geben. Dazu kommen Besinn-

liches und Fröhliches, Geschichten

und Musik und auf jeden Fall ganz

viel Adventsstimmung und vorweih-

nachtliche Atmosphäre.

Alle SeniorenunsererGemeindewer-

den noch eine schriftliche Einladung

mit der Post mit genauen Hinweisen

zur Anmeldung und Teilnahme er-

halten. gj

Heiligabend OpenAir

Bereits im August hat eine kleine Ar-

beitsgruppe begonnendarüber nach-

zudenken, wie wir in diesemCorona-

JahrWeihnachtenwerden feiern kön-

nen. In der Kirche mit einer so gro-

ßen Gemeinde – das kann gar nicht

funktionieren. Und die einzige Lö-

sung, die sich anbietet, lautet: In die-

sem Jahr werden wir die Christves-

pern unter freiem Himmel und auf

unserem großen Außengelände fei-

ern.

Bei Sturm und strömendem Regen

wird das alles insWasser fallen. Aber

so schlechtesWetter hattenwirWeih-

nachten noch nie. Es wird sich an-

fühlen wie beim Laternelaufen oder

auf demWeihnachtsmarkt. Und das

funktioniert in der Regel auch.

Alle Christvespern werden nicht län-

ger als eine halbe Stunde dauern –

höchstens, also so lange, wie man

es im Stehen aushalten kann. Und

die Atmosphäre wird sicher ganz an-

ders sein, aber auch im Freien wird

es sehr weihnachtlich werden, denn

darum geht es: Dass wir amEnde die-

ses verrückten Jahres, in dem so viel

fehlte und unmöglich wurde, dass

wir amEnde dieses Jahresmit großer

Weihnachtsfreude erfüllt werden.

Vielleicht können wir uns umso bes-

ser in Maria und Joseph einfühlen,

die vor verschlossenen Türen stan-

den, bis dann doch noch alles gut

wurde. Vielleicht erreicht uns die

Weihnachtsfreude wie es die Hirten



erlebten in dunkler Nacht und drau-

ßen auf dem Felde.

Bis dahin ist noch viel zu planen

und zuorganisieren, undwie sich die

Lage entwickeln wird, das weiß nie-

mand. Aber diese Vorankündigung

wollen wir im November schon ein-

mal machen, über die Einzelheiten

informieren wir später. gj

Seelsorge im Seemannsheim
Altona

Nicht nur an Land und in der Luft

ist wegen der Corona-Pandemie seit

März weniger los. Auch auf dem

Meer hat COVID19 spürbare Auswir-

kungen gehabt. Die Schifffahrtsbran-

che – ob Kreuzfahrt oder Güterver-

kehr –musste eineMenge aushalten.

Einer der die Folgen für die Seeleu-

te direkt erlebt hat ist Fiete Sturm.

Er ist Seemannsdiakon und leitet das

Heim der Seemannsmission in Alto-

na.

»Wir hatten erst eine Phase wo der

Crewwechsel komplett ausgeblieben

ist und das Haus so gut wie leer war.

Direkt im Anschluss kam der Hafen-

ärztliche Dienst auf und zu und hat

uns gebeten, Seeleute die positiv ge-

testet sind auf Corona in Quaran-

täne aufzunehmen«, erinnert sich

Sturm. Das war eine echte Herausfor-

derung für die Einrichtung: »Nach-

dem die Seeleute nach zweiWochen

wieder genesen waren, haben wir sie

nach Hause entlassen, zurück auf’s

Schiff«.

Die größte Herausforderung: die See-

le der Seeleute, erzählt Fiete Sturm.

Denn viele konnten wochen-, teils

monatelang nicht nach Hause: »Die-

se Unsicherheit – wie komme ich

nach Hause, wann komme ich nach

Hause, wie geht es der Familie? Das

war ganz oft sehr großbei den Seeleu-

ten«.Man habe versucht ihnen diese

Sorgen so gut es ging zu nehmen.

Dass viele Seeleute eine lange Zeit

in Altona verbracht haben, war nicht

leicht. Trotzdem aber auch eine

Chance für das Team der Seemanns-

mission, denn es hat den Mitar-

beitenden die Gelegenheit gegeben,

»die Menschen endlich mal wieder

kennenzulernen, persönlich kennen-

zulernen, ins Gespräch zu kommen

und sie dahingehend zu begleiten

dass sie eben wieder gut nach Hause

kommen und sich in der Zwischen-

zeit hier in unserer kleinen Familie

aufgenommen fühlen.«

Bachwochen am Michel

Die Bachwochen an der Hamburger

Hauptkirche St. Michaelis werden

am 24. Oktober eröffnet. Es ist das

erste Konzert des Chores St. Michae-

lis unter der Leitung von Jörg Ende-

brock seit dessen Antritt als Kirchen-

musiker amMichel im Januar 2020.

»Das Motto der Bachwochen in die-

sem Jahr lautet ›Vom Himmel auf

Erden‹ und so ähnlich fühlt es sich

auch für mich an – endlich ein Kon-

zert mit dem Chor St. Michaelis«,

sagt Jörg Endebrock.

Alle Chorkonzerte werden auf-

grund der geltenden Corona-

Bestimmungen in kleinerer Beset-

zung mit 27 Sängerinnen und Sän-

gern aufgeführt.

Das Motto der Bachwochen wurde

gewählt im Hinblick auf Johann Se-

bastian Bachs unvergleichliche Mu-

sik, die in ihrer Klangschönheit und

Vollkommenheit »vom Himmel auf

Erden« erzählt, heißt es in der An-

kündigung. Sie solle den Blick über

unser Leben hinaus in jenseitige Di-

mensionen öffnen Die Konzerte der

diesjährigen Bach-Wochen gehen bis

zum 22. November.

Freud und Leid

Namen und Daten unserer Gemein-

deglieder sind in dieser Downloadver-

sion von CorneliusAktuell nicht sicht-

bar.

Unsere Gottesdienste

1.11. impuls: Pastorin

Sarah Stützinger

8.11. Pastorin Bettina von

Thun

15.11. Volkstrauertag

Pastor Gerhard Janke

22.11. Totensonntag

Pastor Gerhard Janke

29.11 1. Advent

Pastor Ulrich Krüger

6.12. 2. Advent impuls:

Pastor Gerhard Janke
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